
 

Interessengemeinschaft öffentlicher Verkehr Bern 

Postfach 6714 
3001 Bern 

ig@igoev-bern.ch 
www.igoev-bern.ch 

 
 

Die Interessengemeinschaft öffentlicher Verkehr (IGöV) Bern ist eine Sektion der IGöV Schweiz, einer seit bald 40 Jahren aktiven 
Kunden- und Lobbyorganisation für den öffentlichen Verkehr. Die IGöV Bern zählt rund 300 Mitglieder. 

 
 

Jahresbericht des Vorstandes für das Geschäftsjahr 2011/2012 
 
„Vom Grossen ins Kleine“: Wie üblich beginnt unsere Rückschau mit einem Blick auf die Entwick-
lungen auf nationaler Ebene (die ja auch Auswirkungen auf unser Einzugsgebiet haben) und 
befasst sich erst anschliessend mit unserer Region. Anfang 2012 hat der Bundesrat die Botschaft 
zu „FABI“ („Finanzierung und Ausbau der Bahninfrastruktur“) verabschiedet, ein Dokument, 
das im Bundesblatt immerhin 200 Seiten beansprucht. Jenen unserer Mitglieder, die vor Jahresfrist 
im Anschluss an unsere GV das Referat von Dr. Peter Füglistaler, Direktor des BAV, 
mitbekommen haben, waren viele Inhalte schon irgendwie vertraut. Gegenwärtig befindet sich die 
Vorlage in den parlamentarischen Mühlen. Umstritten ist insbesondere der Umfang des ersten 
Ausbauschritts nach neuem System: Im Gegensatz zum Bundesrat plädiert man seitens des 
Ständerates für eine Aufstockung der Mittel von 3,5 auf rund 6,5 Mia. Franken, was aber bei 
weitem immer noch nicht für die Erfüllung aller Begehren ausreichen würde. 
 
Eher weniger zu reden gibt bisher der zu schaffende „BIF“ („Bahninfrastrukturfonds“), der den 
nur für Grossprojekte reservierten „FinöV“ ablösen soll; aus ihm sollen inskünftig sowohl Betrieb 
und Substanzerhalt der Infrastruktur (über jeweils vierjährige Leistungsvereinbarungen, auch für 
Privatbahnen) wie auch die Ausbauvorhaben (in Bundesbeschlüssen mit Verpflichtungskrediten) 
finanziert werden. Gespeist werden soll der BIF aus den gleichen Quellen wie der FinöV (max. 2/3 
der LSVA-Erträge, 1‰ MWSt und Mittel aus der Mineralölsteuer); dazu kämen zusätzlich die 
Bundesmittel für Betrieb und Substanzerhalt der Infrastruktur (erhöht auf 2,3 Mia. Fr.) und drei 
weitere Elemente (Mehreinnahmen Bundessteuer wegen der umstrittenen Begrenzung der 
Fahrkostenabzüge; Erhöhung Trassenpreise; neue Finanzierungslösung mit Kantonen). In einem 
Jahr wird man vielleicht schon klarer sehen, was von alledem beschlossen wird. Entscheiden 
werden am Ende sicher Volk und Stände, zusammen mit der VCS-Initiative für den öffentlichen 
Verkehr, der die Vorlage FABI als Gegenvorschlag gegenüber gestellt werden soll. 
 
Die grossen Infrastrukturprojekte in unserem Einzugsgebiet schreiten planmässig voran: Rund 
um das Tram Region Bern gibt es zwar immer wieder etwelchen Wirbel, aber die Projektierung 
geht weiter; seit diesem Jahr ist auch die Frage einer zweiten Tramachse in der Altstadt geklärt. 
Auch an der „Zukunft Bahnhof Bern“ (ZBB) wird weitergearbeitet, und schon heute wird 
eigentlich fast immer irgendwo im Bahnhof etwas (um)gebaut (gegenwärtig u. a. die Verbreiterung 
des Zugangs zum heutigen RBS-Banhhof). Offen ist immer noch der Variantenentscheid für die 
Erweiterung des RBS-Bahnhofs, doch sollen die Würfel noch im Dezember fallen. Im Raum Biel 
wird das Projekt des durchgehenden Trams von Ins bis ins Bözingenfeld weiterverfolgt, und schon 
bald wird es im Bözingenfeld eine neue Haltestelle der SBB geben, wo sich später Tram und Bahn 
treffen sollen. Zwischen Bern und Kerzers ist unter dem Titel „Anschlüsse ans HGV-Netz“ mit 
dem Bau des neuen Rosshäusern-Tunnels begonnen worden. Ob nach Fertigstellung dort noch 
ein TGV durchfahren wird, ist allerdings im Moment offen; für den Regionalverkehr ist das 
Vorhaben aber auf jeden Fall ein Gewinn. Auch der RBS baut weiter aus: Im Raum Biberist 
entsteht ein weiterer Doppelspurabschnitt als Voraussetzung für einen späteren Viertelstundentakt 
zwischen Bern und Solothurn. 
 
Im Bereich Rollmaterial steht sicher die Inbetriebnahme der ersten Doppelstockzüge der BLS 
im Vordergrund. Für die IGöV Bern geht damit ein lange gehegter Wunsch in Erfüllung. Die Züge 
aus dem Hause Stadler Rail machen einen sehr guten Eindruck. Weniger verständlich ist, dass die 
Sonderwünsche der BLS ein Fahrzeug ergaben, das gegenüber den fast gleichzeitig beschafften 
Zügen der SBB erheblich mehr kostet. Beim RBS beginnt die Auslieferung und Inbetriebnahme der 
zweiten Serie von acht NExT-Zügen. Erwähnt sei an dieser Stelle auch einmal, dass in der 
Postautoregion Bern seit 2010 das erste Hybrid – Postauto getestet wird. 
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Sorgen bereitet in zunehmendem Masse die Finanzierung des Betriebs des Regionalverkehrs 
im Kanton Bern. Die BLS ergreift schon von sich aus Sparmassnahmen zur Steigerung der 
Ertragskraft (Amortisation und Verzinsung teurer Züge brauchen Geld…), und wie man seit 
Neustem weiss, ist im nächsten Jahr mit einem Personalabbau von mindestens 40 Stellen zu 
rechnen. Auch der Kanton verfügte bereits Einschränkungen (vorab bei Bahnlinien). Nun sind noch 
weitere Sparmassnahmen des Kantons dazugekommen, mit denen Einnahmenausfälle kompen-
siert werden sollen, die sich nach der Volksabstimmung im September ergeben haben. Im öV 
treffen die Massnahmen jetzt vor allem Buslinien, aber auch die Tramlinien 7 und 8 in Bern. Weil 
es offenbar sehr schnell gehen musste, gab es keine Konsultationen. Die einzelnen Massnahmen 
mögen zwar durchaus nachvollziehbar sein, für jene, die es trifft, sind Angebotseinschränkungen 
aber immer unangenehm. Nur am Rande beigefügt sei, dass zu diesem Sparkonzert auch noch 
der Bund mit einer ellenlangen Liste von Bahnlinien, deren Umstellung auf Busbetrieb zu prüfen 
sei, einige Misstöne beisteuerte. 
 
Diese Liste ist offenbar in erster Linie ein Beispiel für schlechte Kommunikation und scheint nicht 
ganz so ernst gemeint zu sein, wie es anfänglich tönte. Aber gespart werden muss auch davon 
abgesehen in den nächsten Jahren weiter. Das zeigt der Entwurf für das Angebotskonzept 2014 
– 2017 des Kantons, das dem Grossen Rat Anfang 2013 vorgelegt werden soll: Viele der von den 
regionalen Verkehrskonferenzen bzw. von den Regionalkonferenzen vorgeschlagenen Angebots-
verbesserungen müssen aus finanziellen Gründen zurückgestellt werden. 
 
Der Vorstand traf sich im Berichtsjahr zu sieben Sitzungen, an denen natürlich auch die bisher 
behandelten Themen erörtert wurden. Ausserdem gab es insbesondere folgende Arbeiten zu 
erledigen: 

 Schaffung eines Werbeflyers für die IGöV Bern, der in einigen Exemplaren unseren 
Mitgliedern zugestellt wurde. Ob die Aktion ein Erfolg sein wird, steht zur Zeit noch offen. So 
oder so haben insbesondere Ueli Müller und Martin Bitter viel zum guten Gelingen beigetragen. 

 Vorbereitung unseres Mitgliederanlasses vom 15. Juni, der etwa 25 unserer Mitglieder ins 
Freiburgische führte. In Freiburg orientierte uns Vincent Ducrot, Direktor der TPF, über das 
Projekt „S-Bahn Freiburg“. Auf der Fahrt weiter nach Bulle und von dort direkt zurück nach 
Bern hatten wir Gelegenheit, die erste Linie (eigentlich eine RE-Linie) und insbesondere das 
neue Rollmaterial zu „erfahren“ (TPF-Flirt bzw. SBB-Domino). Vom Flirt waren alle beeindruckt, 
insbesondere auch vom optischen Kundeninformationssystem, das der BLS weit voraus ist. 

 Diskussion und Abgabe von Mitberichten und Stellungnahmen: Im Vordergrund standen die 
Beurteilung der Eingaben regionaler Verkehrskonferenzen bzw. Regionalkonferenzen an den 
Kanton für das Angebotskonzept 2014 – 2017 sowie dieses selbst (vgl. oben). 

 Unsere im letzten Jahresbericht erwähnte Eingabe betreffend Mängel im Bereich des 
Bahnhofs Bern wurde noch im Dezember verschickt und stiess auf ein positives Echo. Den 
schönen Worten sind indessen nur teilweise Taten gefolgt. So ist etwa der neu entstandene 
Info-Point im Bahnhof eigentlich eine gute Idee, aber die unternehmensübergreifende 
Information wurde nicht in unserem Sinne verwirklicht. So fehlt hier weiterhin ein Plakatfahr-
plan, und der Wunsch von Bernmobil, hier einen der neuen Abfahrtsmonitore aufzustellen, fand 
bei der SBB kein Gehör. Für uns heisst das, dass wir weiterhin am Ball bleiben müssen! 

 
Unsere Dachorganisation, die IGöV Schweiz hielt ihre letztjährige Generalversammlung in Bergün 
ab, verbunden mit einer Besichtigung des neuen Albula-Bahnmuseums im ehemaligen Zeughaus 
von Bergün. Leider sind wir im Vorstand der IGöV Schweiz immer noch nicht vertreten, aus dem 
einfachen Grunde, weil sich in unserem Vorstand niemand nach zusätzlichen Sitzungen sehnt… 
 
Bern, den 14. 11. 2012 
 
Von der Generalversammlung am 15. 11. 2012 einstimmig genehmigt. 


